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Immer griffbereit, oft unverzichtbar und manchmal zu präsent: Das Smartphone 
begleitet die Österreicher:innen unterschiedlicher Generationen durch nahezu alle 
Lebensbereiche. Es erleichtert die Kommunikation und den Austausch mit unseren 
Mitmenschen, eröffnet schnellen Zugang zu Informationen, unterstützt im Alltag  
und bietet nicht zuletzt auch Unterhaltung. Doch je selbstverständlicher die Nutzung 
wird, desto stärker rücken Fragen nach dem richtigen Maß in den Vordergrund.

Der vorliegende Deloitte Smartphone Survey 2026 beleuchtet, wie die 
Österreicher:innen ihr eigenes Nutzungsverhalten einschätzen, welche Rolle das 
Smartphone im beruflichen Kontext spielt und wie sich die ständige Erreichbarkeit  
auf das persönliche Wohlbefinden auswirkt. Ein besonderer Fokus liegt zudem  
auf Social Media: Warum und in welchen Situationen werden soziale Netzwerke 
genutzt? Welche positiven und negativen Auswirkungen nehmen die Nutzer:innen 
wahr? Und wo sehen sie Handlungsbedarf bei Plattformen und Regulierung? 

Antworten auf diese und weitere Fragen gibt die vorliegende repräsentative Studie,  
an der über 500 Personen aus Österreich teilgenommen haben.

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre!

Vorwort

Christoph Waldeck 
Partner | Deloitte Österreich
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Das Smartphone  
als ständiger Begleiter 

Für einen Großteil der Österreicher:innen ist das Smartphone 
aus dem Alltag nicht mehr weg zu denken und meist nicht allzu 
weit entfernt. Während knapp die Hälfte der Befragten (44 %) 
das Smartphone nach eigener Einschätzung zwar intensiv, aber 
noch in einem akzeptablen Rahmen nutzt, gibt jede:r Vierte 
(28 %) an, zu viel Zeit am Handy zu verbringen. In der jungen 
Generation ist dieser Anteil noch einmal deutlich höher: Jede:r 
Zweite im Alter von 14 bis 29 Jahren empfindet die eigene 
Smartphonenutzung als zu hoch.

Wie schätzen Sie Ihre eigene Smartphone-Nutzung ein?

Ich nutze mein Smartphone zu viel

Ich nutze mein Smartphone viel,  
aber in einem akzeptablen Rahmen

Ich nutze mein Smartphone in Maßen

Ich nutze mein Smartphone wenig / 
nur wenn wirklich notwendig

Ich nutze gar kein Smartphone

44 %

28 %

24 %

4 %

1 %

14 - 29 Jahre

30 - 39 Jahre

40 - 49 Jahre

50 - 59 Jahre

60 - 75 Jahre

50 %

32 %

36 %

16 %

7 %

Ich nutze mein Smartphone zu viel
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Mehr als zwei Drittel nutzen ihr  
Smartphone über zwei Stunden täglich

Das Smartphone begleitet somit viele durch den ganzen Tag – wie stark es genutzt 
wird, fällt jedoch sehr unterschiedlich aus. Jede:r Fünfte (20 %) hat das Handy täglich 
vier bis fünf Stunden in Gebrauch, weitere 15 % nutzen es sogar über fünf Stunden 
pro Tag. Währenddessen verbringen nur 14 % täglich höchstens eine Stunde auf dem 
Smartphone. Am häufigsten liegt die tägliche Nutzungsdauer bei durchschnittlich 
zwei bis drei Stunden (32 %). 

Dabei stehen vor allem Kommunikation und Information im Fokus: Beinahe neun  
von zehn Österreicher:innen (87 %) nutzen das Smartphone jede Woche zum 
Messaging – etwa über WhatsApp oder Telegram –, 67 % sogar täglich. 

Ebenso häufig wird das Smartphone für das Surfen im Internet zur Information  
und Recherche (80 %), für Telefonate (77 %) und Social-Media-Aktivitäten (64 %) 
genutzt. Auch Verkehrs- und Wetterinformationen werden von zwei Drittel der 
Befragten (69 %) zumindest wöchentlich über das Smartphone abgefragt. Auch  
auf Artificial Intelligence wird regelmäßig zugegriffen: Jede:r Dritte (35 %) nutzt 
zumindest wöchentlich Tools wie ChatGPT, Claude oder Gemini auf dem Smartphone.

Spannend dabei: Obwohl die ältere Generation der Babyboomer in vielen  
Bereichen ein ähnliches Nutzungsverhalten wie die jüngeren Altersgruppen  
aufweist – etwa beim Messaging, Telefonieren oder der Informationsbeschaffung 
– zeigen sich bei einigen Funktionen deutliche Unterschiede. So nutzen sie ihr 
Smartphone wesentlich seltener als Wecker (Babyboomer: 17 %; Gen Z: 61 %),  
für Online-Banking (Babyboomer: 4 %; Gen Z: 22 %) oder zum Musikhören 
(Babyboomer: 5 %; Gen Z: 47 %). 

Wie hoch schätzen Sie Ihren täglichen Smartphone-Konsum ein?

Täglich mehr als 5 Stunden

Täglich zwischen 4 und 5 Stunden

Täglich zwischen 2 und 3 Stunden

Täglich zwischen 1 und 2 Stunden

Täglich zwischen 1/2 und 1 Stunde

Täglich weniger als 1/2 Stunde

15 %

20 %

32 %

19 %

10 %

4 %
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Wie häufig nutzen Sie ein Smartphone für folgende Dinge?

Messaging

Internet surfen

Telefonieren

Verkehrs- oder Wetterinformationen abrufen

Social Media

Fotos / Videos aufnehmen oder ansehen

Wecker

Private E-Mails empfangen oder schreiben

Unterhaltungsapps

Termine organisieren

Musik hören

Online-Banking

News / Online-Zeitung lesen

Arbeiten

AI-Nutzung

Navigation

Streaming

Gesundheits-Apps nutzen

Kontaktloses Bezahlen

SMS / MMS

Online-Shopping

Smarthome-Geräte steuern

QR-Codes scannen

Videotelefonie

Hörbücher / Podcasts hören

Weiterbildung

Services online buchen

87 %

80 %

77 %

69 %

65 %

63 %

63 %

56 %

53 %

50 %

46 %

44 %

44 %

39 %

35 %

35 %

33 %

30 %

30 %

22 %

20 %

18 %

17 %

16 %

14 %

13 %

67 %

57 %

45 %

38 %

47 %

27 %

46 %

26 %

27 %

22 %

24 %

15 %

23 %

17 %

14 %

11 %

15%

15 %

13 %

11 %

6 %

8 %

4 %

6 %

5 %

20 %

23 %

32 %

31 %

18 %

36 %

17 %

30 %

26 %

28 %

22 %

29 %

21 %

22 %

21 %

24 %

18 %

15 %

17 %

11 %

14 %

10 %

13 %

10 %

9 %

7 %6 %

Täglich Mehrmals pro Woche

12 %  8 %4 %

Tägliche Smartphone-Nutzung gruppiert:

Kommunikation

Information / Organisation

Multimedia

Finanzen / Shopping

Arbeit / Bildung

83 %

81 %

41 %

23 %

21 %
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Österreicher:innen wollen ihre  
Bildschirmzeit deutlich reduzieren 

Neben den vielfältigen Einsatzmöglichkeiten hat die ständige Erreichbarkeit 
jedoch auch ihre Schattenseiten. Mehr als die Hälfte der Befragten (57 %) 
möchte ihren Smartphone-Konsum deshalb zurückschrauben. Besonders 
ausgeprägt ist dieser Wunsch bei der Generation Z (82 %), gefolgt von den 
Millennials (74 %). 

Sechs von zehn Österreicher:innen haben dazu auch bereits Maßnahmen 
gesetzt. Ein Viertel gibt an den Ton ausgeschaltet zu haben (24 %), jede:r 
Fünfte (21 %) legt das Smartphone außer Reichweite oder deaktiviert 
bewusst Push-Benachrichtigungen (20 %).

Möchten Sie Ihren persönlichen Smartphone-Konsum (weiter) reduzieren? 

Ja

Eher ja

Eher nein

Nein

57 %

43 %

19 %

38 %

29 %

14 %

Haben Sie bereits Maßnahmen gesetzt, um Ihre Smartphone-Nutzung zu reduzieren? 

Ja, ich habe (meistens) den Ton ausgeschaltet

Ja, ich lege das Smartphone außer Reichweite /  
lasse es in der Tasche

Ja, ich habe die Benachrichtigungen /  
Push-Nachrichten ausgeschaltet

Ja, ich habe Apps gelöscht, die ich (zu) häufig nutze

Ja, ich nutze bewusst Bildschirm-freie Zeiten / schalte es aus

Ja, ich nutze das Smartphone nicht mehr im Schlafzimmer

Ja, ich habe die Bildschirmzeit in den Einstellungen  
oder mit einer App begrenzt

Ja, andere

Nein, ich habe (noch) keine Maßnahmen gesetzt

24 %

21 %

20 %

14 %

12 %

11 %

7 %

3 %

42 %

59 %
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Berufliche Erreichbarkeit in der  
Freizeit als Treiber für innere Unruhe 

Nicht nur in der Freizeit findet sich das Smartphone häufig in den Händen der 
Österreicher:innen – auch beruflich ist es im Dauereinsatz. Die Hälfte der Befragten  
nutzt das Smartphone auch zur Erledigung beruflicher Aufgaben. 

Dadurch verschwimmen für viele allerdings die Grenzen zwischen  
Privat- und Berufsleben: Acht von zehn berufstätigen Smartphone- 
Nutzer:innen (78 %) sind auch außerhalb ihrer Arbeitszeit für berufliche  
Angelegenheiten am Smartphone erreichbar. Jede:r Fünfte (19 %) nimmt  
diese ständige Erreichbarkeit als Belastung wahr.

Nutzen Sie ein Smartphone zur Erledigung beruflicher Aufgaben? 

Ja, ich benötige ein Smartphone, um meine Aufgaben  
(oder Teile davon) zu erledigen

Ja, es wäre zwar nicht notwendig, aber es erleichtert  
mir einige Aufgaben (z. B. wenn ich unterwegs bin)

Nein, für meine Aufgaben nutze ich kein Smartphone

Ich bin (derzeit) nicht berufstätig

50 %

25 %

25 %

28 %

23 %

Sind Sie auch außerhalb der Arbeitszeit für berufliche 
Angelegenheiten auf Ihrem Smartphone erreichbar?

Ja, ich bin (fast ) immer erreichbar

Ja, aber nur in dringenden Fällen

Nein, außerhalb der Arbeitszeit  
bin ich nicht erreichbar

78 %

37 %

41 %

22 %

Wie finden Sie es, dass Sie auch außerhalb Ihrer Arbeitszeit für 
berufliche Angelegenheiten auf dem Smartphone erreichbar sind? 

Sehr positiv

Eher positiv

Neutral

Eher belastend

Sehr belastend

54 %

8 %

19 %

15 %

4 %

27 %

19 %
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Die ständige Erreichbarkeit hat für mehr als die Hälfte der  
Befragten (53 %) negative Auswirkungen auf das persönliche  
Wohlbefinden. Die Betroffenen berichten von erhöhtem Stress (17 %),  
dem Drang, andauernd auf ihr Smartphone zu sehen (16 %)  
oder einem Gefühl von innerer Unruhe (15 %).

Wirkt sich die Möglichkeit der Erreichbarkeit außerhalb Ihrer Arbeitszeit 
negativ auf Ihr Wohlbefinden aus? 

Ja, ich fühle mich dadurch häufiger gestresst

Ja, ich spüre den Zwang, dauernd auf mein Smartphoone zu 
schauen

Ja, ich fühle durch die ständige Erreichbarkeit innere Unruhe

Ja, ich fühle mich unwohl, wenn ich ohne Smartphone 
unterwegs bin / keinen Empfang habe

Ja, ich schlafe schlechter oder später ein als geplant

Ja, meine Stimmung verändert sich dadurch negativ

Ja, ich habe dadurch Konzentrationsprobleme

Ja, die Qualität meiner Beziehungen leidet darunter

Nein, ich nehme keine negativen Auswirkungen wahr

17 %

16 %

15 %

12 %

11 %

10 %

9 %

7 %

47 %

53 %
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Die Social Media Nutzung  
der Österreicher:innen

Das Smartphone ist im Zusammenhang mit der Verwendung sozialer Netzwerke kaum mehr 
wegzudenken und stellt für viele Menschen den zentralen Zugang zu digitalen Plattformen dar.  
Vor diesem Hintergrund fokussiert sich ein Teilaspekt dieser Studie auf die Nutzung von  
Social-Media-Plattformen über das Smartphone. 

WhatsApp wird dabei mit deutlichem Abstand am häufigsten genutzt: Acht von zehn Befragten 
(82 %) verwenden den Messagingdienst regelmäßig. Dahinter folgen Apps wie YouTube (55 %), 
Facebook (51 %) und Instagram (47 %). 

Ein Blick auf die Generationen zeigt dabei ein differenziertes Bild. Während WhatsApp, YouTube 
und Facebook von allen Altersgruppen ähnlich genutzt wird, zeigen sich bei Instagram und TikTok 
deutliche Unterschiede – vor allem die Generation Z nutzt diese Plattformen wesentlich häufiger 
als ältere Generationen. Besonders auffällig ist Snapchat: Während 40 % der Gen Z die Plattform 
regelmäßig verwenden, spielt sie bei den Millennials und älteren Generationen mit jeweils 
höchstens 6 % kaum eine Rolle.

Welche Social-Media-Plattformen nutzen Sie regelmäßig? 

WhatsApp

YouTube

Facebook

Instagram

TikTok

Pinterest

Snapchat

Telegram

Signal

LinkedIn

X (vormals Twitter)

Reddit

Threads

Gar keine

8 %

7 %

7 %

6 %

5 %

2 %

3 %

82 %

55 %

51 %

47 %

16 %

14 %

14 %
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Kontakt mit Familie und Freund:innen  
steht an erster Stelle

Soziale Netzwerke dienen den Österreicher:innen in erster Linie dazu, mit Familie, 
Freund:innen und Bekannten in Kontakt zu bleiben – jede zweite befragte Person nennt 
dies als Hauptgrund für die Nutzung. Dahinter folgen Zeitvertreib (38 %), Unterhaltung 
(36 %) und Information (30 %).

Dieses Nutzungsverhalten spiegelt sich auch in den Inhalten wider, die die Befragten 
auf Social Media verfolgen: Die Hälfte der Nutzer:innen folgt unter anderem Accounts 
von Familienmitgliedern, Freund:innen, Bekannten und Kolleg:innen. Etwas mehr als ein 
Viertel (28 %) hat Accounts abonniert, die Beiträge rund um persönliche Hobbies und  
Interessen erstellen. Auf Platz drei liegen Fitnessaccounts (21 %), gefolgt von 
Künstler:innen wie Schauspieler:innen oder Musiker:innen (18 %). 

Wofür nutzen Sie Social Media hauptsächlich?

Um mit Familie, Freund:innen und Bekannten in Kontakt zu bleiben

Zum Zeitvertreib

Zur Unterhaltung

Zur Information

Zur Inspiration

Zur Entspannung

Zur Recherche und Empfehlungen von Produkten und Marken

Zur Organisation von Terminen, Treffen oder Aktivitäten

Um bestimmten Personen, Unternehmen oder Marken zu folgen

Zum Austausch in privaten Interessensgruppen / Communities

Um Events und lokale Informationen zu entdecken

Zur Weiterbildung / zum Wissenserwerb

Um nichts zu verpassen / zu sehen, was andere machen

Um Inhalte zu erstellen und zu teilen

Zum Online-Shopping direkt über Social Media Kanäle

Für berufliches Networking

Um neue Menschen kennenzulernen / Kontakte zu knüpfen

Zur Meinungsäußerung

Um eigene Inhalte, Produkte oder Dienstleistungen zu vermarkten

50 %

38 %

36 %

30 %

25 %

24 %

14 %

14 %

13 %

12 %

11 %

11 %

11 %

7 %

6 %

6 %

5 %

5 %

4 %
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Welchen Accountgruppen folgen Sie auf Social Media hauptsächlich?

Freund:innen, Familie, Bekannte, Kolleg:innen

Hobby und Interessen

Gesundheit, Fitness und Ernährungsaccounts

Künstler:innen

Restaurants, Köch:innen, Foodblogger:innen

Influencer:innen

Journalist:innen und Nachrichtenseiten

Sportler:innen und Sportteams

Marken und Unternehmen

Unterhaltungs- und Eventsaccounts

Hotels und Reiseveranstalter 

Accounts zu Tieren

Politiker:innen, Parteien, Gewerkschaften und Verbände

Jobrelevante Accounts und Branchenexpert:innen

Gar keinen

50 %

28 %

21 %

18 %

18 %

14 %

14 %

13 %

13 %

11 %

11 %

10 %

7 %

5 %

20 %
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„Doomscrolling“:  
Social Media als Zeitvertreib 

Für viele Österreicher:innen gehören soziale Netzwerke  
bereits zum Alltag und werden vor allem als Zeitvertreib  
genutzt. So ist der Großteil zu Hause in ihrer Freizeit (68 %),  
zur Überbrückung von Wartezeiten (41 %), beim Fernsehen (27 %)  
oder in öffentlichen Verkehrsmitteln (25 %) auf Social Media 
unterwegs. Selbst direkt vor dem Schlafengehen (24 %)  
oder nach dem Aufstehen (17 %) scrollen viele durch die 
Plattformen.  

In welchen Situationen nutzen Sie Social Media besonders häufig? 

Zu Hause in meiner Feizeit

In Pausen / um Zeit zu überbrücken

Beim Fernsehen

Unterwegs / in öffentlichen Verkehrsmitteln

Kurz vor dem Schlafengehen

Auf der Toilette

Direkt nach dem Aufstehen

Beim Essen

Während der Arbeit / Ausbildung

Neben Hobbys / Freizeitaktivitäten

Beim Sport

Sonstige Situationen

68 %

41 %

27 %

25 %

24 %

21 %

17 %

12 %

9 %

7 %

3 %

3 %
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Auch die Nutzungsdauer ist entsprechend hoch: Mehr als ein Drittel der 
Befragten (38 %) ist täglich mindestens zwei Stunden auf Social-Media-
Plattformen aktiv, 8 % sogar mehr als fünf Stunden. Jede:r Zweite (51 %) möchte  
künftig jedoch weniger Zeit in sozialen Netzwerken verbringen – besonders 
deutlich äußert sich der Wunsch bei der Gen Z (79 %).

Wie hoch schätzen Sie Ihren täglichen Social Media-Konsum ein? 

Täglich mehr als 5 Stunden

Täglich zwischen 4 und 5 Stunden

Täglich zwischen 2 und 3 Stunden

Täglich zwischen 1 und 2 Stunden

Täglich zwischen 1/2 und 1 Stunde

Täglich weniger als 1/2 Stunde

8 %

12 %

18 %

24 %

20 %

18 %

Würden Sie Ihren Social-Media-Konsum in Zukunft gerne reduzieren? 

Ja, deutlich

Ja, etwas

Nein, er passt für mich

Nein, ich würde ihn sogar erhöhen

34 %

17 %

3 %

Total

Gen Z

Millennials

Gen X

Babyboomer

51 %

79 %

56 %

39 %

25 %

46 %
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Besser informiert,  
weniger Schlaf

Die intensive Nutzung von Social Media hinterlässt Spuren im Alltag  
der Österreicher:innen. Während soziale Netzwerke für viele eine 
wichtige Informationsquelle und Möglichkeit zur Vernetzung darstellen, 
werden zugleich auch negative Auswirkungen auf verschiedene 
Lebensbereiche wahrgenommen.

Besonders positiv wird der Einfluss auf den Informations- und 
Wissenstand (52 %) bewertet. Damit unterstreichen die Befragten 
auch die Relevanz journalistischer Inhalte auf Social Media. Ein Drittel 

(33 %) nimmt außerdem positive Auswirkungen auf die Beziehung zu 
Familie und Freund:innen wahr, während 27 % von einem verstärkten 
Zugehörigkeitsgefühl berichten. 

Gleichzeitig werden in mehreren Lebensbereichen auch negative Folgen  
der Social-Media-Nutzung sichtbar. Mehr als ein Viertel (29 %) sieht 
negative Auswirkungen auf ihr Zeitmanagement. Auch die Produktivität 
im Alltag (25 %), die Konzentrationsfähigkeit (24 %) und der Schlaf (23 %) 
leiden aus Sicht der Befragten unter dem Konsum sozialer Netzwerke. 

Auswirkungen des Social Media-Konsums

Informations- und Wissensstand

Beziehungen zu Familie und Freund:innen

Zugehörigkeitsgefühl

Stimmung

Motivation

Selbstwertgefühl

Produktivität im Alltag

Konzentrationsfähigkeit

Zeitmanagement

Stresslevel

Schlaf

4 %

14 %

16 %

15 %

25 %

24 %

23 %

4 %

6 %

4 %

4 %

   

12 %

12 %

12 %

19 %

20 %

19 %

Sehr positivEher positiv Sehr negativ Eher negativ

8 %

9 %

5 %

5 %

4 %

4 %

44 %

24 %

22 %

19 %

19 %

15 %

11 %

11 %

9 %

52 %

33 %

27 %

24 %

22 %

18 %

15 %

15 %

11 %

3 %

3 %

29 %7 % 22 %11 %14 % 3 %

2 %

18 %15 %4 %10 %14 % 3 %

3 %

2 %

1 % 

10 %   8 %2 % 

10 %   8 %2 % 

3 % Informations- und Wissensstand

Beziehungen zu Familie und Freund:innen

Zugehörigkeitsgefühl

Stimmung

Motivation

Selbstwertgefühl

Produktivität im Alltag

Konzentrationsfähigkeit

Zeitmanagement

Stresslevel

Schlaf
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Österreicher:innen fordern  
mehr Regulierung auf Social Media

Mit der unüberschaubaren und stetig wachsenden Menge 
an Inhalten in sozialen Netzwerken rückt auch die Frage der 
Verantwortung zunehmend in den Fokus. Mehr als zwei  
Drittel der Österreicher:innen (69 %) sind der Ansicht, dass  
Social-Media-Plattformen stärker für die dort verbreiteten  
Inhalte und deren Auswirkungen verantwortlich gemacht  
werden sollten. Besonders großen Handlungsbedarf sehen  
die Befragten bei betrügerischen Beiträgen wie Fake 
Gewinnspielen (68 %), gefolgt von Hassrede (64 %), 
extremistischen Inhalten (60 %) und Fake News (60 %). 

Sollten Ihrer Meinung nach Social Media Plattformen stärker  
für Inhalte und deren Auswirkungen verantwortlich gemacht werden? 

Ja

Eher ja

Eher nein

Nein

Weiß nicht

69 %

17 %

34 %

35 %

12 %

5 %

14 %

Welche Themen sollten aus Ihrer Sicht auf Social Media Plattformen stärker reguliert werden? 

Betrug und Fake-Gewinnspiele

Hassrede / Beleidigungen

Extremistische oder gewaltverherrlichende Inhalte

Desinformation / Fake News

Sexuelle Inhalte

Suchtfördernde Mechanismen

Werbung an Kinder und Jugendliche

Politische Einflussnahme

Datenschutz

Keine stärkere Regulierung nötig

68 %

64 %

60 %

60 %

55 %

49 %

47 %

41 %

37 %

6 %
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Sample

Oberösterreich
17 %

Niederösterreich
18 %

Wien
23 %

Burgenland
3 %

Steiermark
14 %

Kärnten
6 %

Salzburg
6 %Tirol

8 %

Vorarlberg
5 %

Geschlecht

49 %

Männlich
Weiblich
Divers

50 %

Alter

14 - 19

20 - 29

30 - 39

40 - 49

50 - 59

60 - 69

70 - 75

Sample:  
510 Smartphone-Nutzer:innen  
aus ganz Österreich

Methode: 
Repräsentative Online-Befragung 

Befragungszeitraum:  
Juli 2026

Hinweis: 
Geringfügige Abweichungen von Sollwerten 
(z.B. 99 % oder 101 % statt 100 %) sind auf 
Rundungseffekte zurückzuführen.

7 %

16 %

18 %

17 %

19 %

17 %

8 %

1 %
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